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Zusammenfassung 
Die Fachrichtung Informatik ist einer der bedeutsamsten Fachbereiche an der Universität des 
Saarlandes (UdS). In der vorliegenden Studie wird die Bedeutung dieses Fachbereiches für 
den regionalen Arbeitsmarkt analysiert. Zu diesem Zweck wurde auf Grundlage des Saar-
ländischen Hochschulpanels der Karrierestart der Informatik-Absolventen untersucht. Hierbei 
wurden vor allem diejenigen Absolventen betrachtet, die nach ihrem Abschluss eine Vollzeit-
beschäftigung aufgenommen haben. Die Ergebnisse dieser Analyse zeigen, dass der Ein-
stieg ins Erwerbsleben bei den Informatikern erfolgreicher als bei den Absolventen der übri-
gen Fachrichtungen verläuft. Sie finden zügiger eine Erwerbstätigkeit nach dem Studienab-
schluss, finden häufiger eine Vollzeitbeschäftigung. Außerdem geht aus den Untersu-
chungsergebnissen hervor, dass die Absolventen der Informatik häufiger nach dem Studium 
im Saarland verbleiben. Demgegenüber wandern Absolventen der anderen Fachrichtungen 
öfter nach dem Studium aus der Hochschulregion ab. Der wichtigste Einflussfaktor auf das 
Mobilitätsverhalten von allen Absolventen ist die Wanderungserfahrung vor dem Studium. 
Wenn sie zum Studieren an der Universität des Saarlandes zugewandert sind, haben sie 
eine besonders hohe Wahrscheinlichkeit, dieses Bundesland nach der Abschlussprüfung 
wieder zu verlassen. Wird für diesen Einflussfaktor in einer Mobilitätsregression kontrolliert, 
haben Informatiker aber immer noch eine höhere Wahrscheinlichkeit, eine Vollzeitbeschäfti-
gung in der Hochschulregion zu beginnen als Absolventen der anderen Fachrichtungen. Im 
Durchschnitt erzielen die Informatiker in ihrer ersten Vollzeitstelle höhere Einstiegsgehälter 
als dies in den anderen Fachrichtungen der Fall ist. Zwar liegen die mittleren Einkommen 
von allen Absolventen der Universität des Saarlandes mit einer Vollzeitstelle in anderen 
Bundesländern höher als im Saarland, aber dieser regionale Lohnunterschied ist bei den 
Absolventen der Informatik niedriger als in den übrigen Fächern. Städtische Ballungsräume 
sind die wichtigsten Zielregionen unter allen Absolventen, die aus dem Saarland abwandern. 
Zwar werden dort höhere Nominallöhne gezahlt, aber die Lebenshaltungskosten fallen dort 
auch höher aus als im Saarland. Demnach ist der niedrigere regionale Lohnunterschied bei 
den Informatikern ein Indiz dafür, dass die Einstiegslöhne für Absolventen dieser Fachrich-
tung in der Hochschulregion wettbewerbsfähig sind. Aus den Ergebnissen der Lohnregressi-
on geht hervor, dass der wichtigste Erklärungsfaktor für die Höhe des Startgehalts ein Ab-
schluss in dem Studienfach Informatik ist. Diese Resultate unserer Studie liefern Anhalts-
punkte dafür, dass die an der Universität des Saarlandes ausgebildeten Absolventen der 
Informatik im Anschluss an ihr Studium gute Möglichkeiten haben, eine Beschäftigung auf 
dem regionalen Arbeitsmarkt zu finden. Hierzu haben der Ausbau von Ausbildungs- und For-
schungskapazitäten sowie der Rahmenbedingungen für Firmenansiedlungen aus der Infor-
mationstechnologie sicherlich einen wichtigen Beitrag geleistet. 

Keywords: 
Berufseinstieg, Erwerbseintritt, Hochschulabsolventen, Informatik, Mobilität  

Wir danken Nico Clarner recht herzlich für seine umfassende Unterstützung bei der Aufbereitung und 
Analyse der Absolventendaten im Rahmen seiner Bachelorthesis. Außerdem möchten wir uns bei der 
F6 Naturwissenschaftlich-Technische Fakultät I, Mathematik und Informatik von der Universität des 
Saarlandes (UdS) für die Unterstützung bei unserer Analyse bedanken. Herrn Jochen Stabler gilt un-
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1 Einleitung 
Die positiven Beiträge von Hochschulen zur ökonomischen Entwicklung ihrer Standortregio-
nen sind vielfach empirisch belegt (siehe z. B. Sauerborn 2005; Haisch 2008). So kann durch 
die Ausbildung von Studierenden an einer Hochschule das lokale Angebot an jungen, hoch-
qualifizierten Arbeitskräften erhöht werden. Dies geschieht sowohl durch junge Hochqualifi-
zierte, die ihr Studium in der Region erfolgreich abgeschlossen haben und anschließend dort 
bleiben, als auch durch Studierende, die von außerhalb zum Studium kommen und zum Er-
werbseintritt die Hochschulregion nicht verlassen. Außerdem bietet eine Hochschule selbst 
Arbeitsplätze für unterschiedliche Qualifikationsniveaus an. Aus ökonomischer Sicht können 
durch die Ausbildung der Studierenden und des wissenschaftlichen Nachwuchses vorteilhaf-
te Wirkungen, sogenannte positive Externalitäten, entstehen, die der regionalen Wirtschaft 
zugutekommen. Durch die Forschungsaktivitäten an der Hochschule entsteht neues Wissen, 
das über verschiedene Kanäle zu den Akteuren in die Region transferiert wird: Der Zugang 
zu diesem Wissen erschließt sich lokalen Unternehmen durch die Zusammenarbeit mit der 
Hochschule.1 Oder sie stellen Studierende als Praktikanten bzw. Absolventen ein, welche ihr 
im Studium angeeignetes Wissen mitbringen.2 Es können aus einer Hochschule heraus auch 
neue Unternehmen gegründet werden, in denen Innovationen wirtschaftlich verwertbar ge-
macht werden, die dann andere Unternehmen und Akteure nutzen können. Diese Zugänge 
zu Wissen und Innovationen initiieren so genannte Spillover-Effekte, von denen regionale 
Unternehmen und Akteure profitieren (Consoli/Vona/Saarivirta 2010).3 

Allerdings treten diese positiven Wirkungen einer Hochschule auf ihre Region nicht per se 
ein, sondern hängen von verschiedenen Voraussetzungen ab. Wichtig ist, dass die Struktu-
ren von Hochschule und Region miteinander abgestimmt sind, besonders mit Blick auf das 
Studienangebot und die regionale Wirtschaftsstruktur sowie die Einkommenserwartungen 
und das regionale Einkommensniveau. Außerdem beeinflusst die Arbeitsmarktsituation an 
den Hochschulstandorten die Entscheidung der Absolventen, ob sie zu Beginn ihrer Karriere 
aus der Region abwandern oder dort verbleiben. Können etwa höhere Einkommen in ande-
ren Regionen erzielt werden oder ist das Arbeitsplatzangebot in der Hochschulregion für 
Absolventen mit ihren an der lokalen Hochschule erworbenen Qualifikationen nicht groß ge-
nug, wandern mehr Absolventen ab. Das Potenzial eines Hochschulstandorts wird dann gut 
ausgeschöpft, wenn Hochschulabsolventen nach Studienende zum Arbeiten in der Region 
bleiben. Im Falle hoher Abwanderung kann ein Ausgleich nur dann entstehen, wenn durch 
eine hohe Dichte von attraktiven Jobs viele Absolventen aus anderen Regionen zuwandern 
(Faggian/Corcoran/McCann 2013). 

                                                
1 Hierzu zählen etwa die Erbringung von wissenschaftlichen Dienstleistungen durch die Hochschule (z. B. Er-

stellung von Gutachten, Auftragsforschung), die Bereitstellung von Laboreinrichtungen und die Möglichkeit, 
Forschungskooperationen mit den Hochschulen zu realisieren. 

2 Aufgrund der besseren Lesbarkeit wird im folgenden Text nur die männliche Form verwendet. Die weibliche 
Form ist selbstverständlich immer mit eingeschlossen. 

3 Beispielsweise können in einer Firma Innovationsprozesse verbessert werden, indem gut ausgebildete Hoch-
schulabsolventen oder Wissenschaftler eingestellt werden. 
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In empirischen Analysen wurde die besondere Bedeutung von Hochschulen für ihre Region 
in der Regel für alle Fächergruppen übergreifend untersucht. Dieser Aspekt lässt sich aber 
auch am Beispiel von ausgewählten Fachrichtungen näher analysieren. Wir befassen uns in 
der vorliegenden Studie mit der Fachrichtung Informatik an der Universität des Saarlandes 
(ab hier: UdS) und deren Bedeutung für den regionalen Arbeitsmarkt. Hierbei handelt es sich 
in Bezug auf die Größe des Lehrkörpers, die Anzahl der Absolventen und den Umfang der 
Forschungsaktivitäten um einen der bedeutsamsten Fachbereiche an der UdS. Im Rahmen 
der regionalen Bildungs-, Standort- und Arbeitsmarktpolitik wurden zum einen in der Informa-
tik gezielt die Ausbildungs- und Forschungskapazitäten ausgebaut. Hierdurch nahm die Zahl 
der Absolventen mit einem Studiums- und/oder Promotionsabschluss in dieser Fachrichtung 
deutlich zu. Zum anderen wurden vorteilhafte Ansiedlungs- und Standortbedingungen für 
Firmen aus der Informationstechnologie geschaffen, um die Beschäftigung in den wissensin-
tensiven Branchen zu sichern und zu vergrößern. Folglich gab es für die Fachrichtung Infor-
matik umfassende Bemühungen, die Passung zwischen dem Bildungsangebot der Hoch-
schule und der regionalen Arbeitsmarktnachfrage zu verbessern. 

In unserer Studie untersuchen wir, wie der Karrierestart der Informatik-Absolventen nach der 
Beendigung ihres Studiums gelingt (Kapitel 4). Als Datengrundlage verwenden wir das Saar-
ländische Hochschulpanel, welches detaillierte Angaben zum Studienabschluss und der Er-
werbsbiographie enthält (Kapitel 4.1). Zu diesem Zweck zeigen wir nicht nur auf, wie lange 
die Absolventen nach ihrem Studium nach einer Beschäftigung suchen (Kapitel 4.2), sondern 
auch, wie viele von ihnen im Saarland eine Beschäftigung aufnehmen bzw. in andere Bun-
desländer abwandern (Kapitel 4.3), und welche Faktoren die regionale Mobilität der Absol-
venten erklären können (Kapitel 4.4). Das erzielte Bruttogehalt in der ersten Vollzeitstelle 
dient als Indikator für den Erfolg des Karrierestarts. Wir ermitteln, welche Verdienstperspekti-
ven die Absolventen der Informatik innerhalb und außerhalb des Saarlandes haben, und 
welche Faktoren die regionalen Lohnunterschiede begründen (Kapitel 4.5 und 4.6). In unse-
rer Studie dienen die Absolventen der anderen Fachrichtungen an der UdS jeweils als Refe-
renzgruppe. Diese empirische Analyse soll Anhaltspunkte dafür liefern, inwiefern die bil-
dungs- und strukturpolitischen Maßnahmen des Landes dazu beitragen, dass junge Informa-
tiker ihre Karriere im Saarland beginnen. 

Daher skizzieren wir in Kapitel 2 zunächst das Studienangebot im Fachbereich Informatik an 
der UdS und welche außeruniversitären informatiknahen Forschungsinstitutionen es gibt, an 
denen die Hochschulabsolventen forschen und sich wissenschaftlich weiterqualifizieren kön-
nen (z. B. Promotion). Die Struktur und Entwicklung der regionalen Arbeitsmarktnachfrage 
für junge Hochqualifizierte in der Informationstechnologie wird in Kapitel 3 dargestellt. Die 
Mobilitäts- und Lohnanalyse für die Informatik-Absolventen folgen – wie oben dargestellt – in 
Kapitel 4. Die wichtigsten Ergebnisse fassen wir in Kapitel 5 zusammen. 
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2 Hochschulausbildung und Forschung in der Fachrichtung 
Informatik 

In diesem Kapitel stellen wir den Fachbereich Informatik an der UdS vor, benennen wichtige 
universitäre und außeruniversitäre Forschungseinrichtungen für diesen Fachbereich und 
zeigen mit Hilfe von ausgewählten Beispielen die enge Zusammenarbeit zwischen diesen 
Institutionen auf. 

2.1 Fachrichtung Informatik an der Universität des Saarlandes 
Die Fachrichtung Informatik ist eine der größten Fakultäten an der UdS und wurde im Jahre 
1969 gegründet. In diesem Fachbereich sind derzeit 40 Hochschullehrer beschäftigt. An der 
Graduiertenschule für Informatik promovieren 375 Doktoranden, wobei die Hälfte von ihnen 
aus dem Ausland stammt.4 

Im Jahr 2013 warb der Fachbereich Informatik ca. 24,5 Millionen Euro an Drittmitteln ein 
(Abbildung 1).5 Dies entspricht etwa einem Drittel aller eingeworbenen Drittmittel der Univer-
sität in diesem Jahr. Der Großteil dieser Drittmittel (ca. 90 Prozent) wird in das wissenschaft-
liche Personal investiert.6 

Im Wintersemester 2002/2003 wurde das Bachelor- und Masterstudium eingerichtet. Vorher 
erwarben die Studierenden der Informatik meistens einen Diplom-Abschluss. Mittlerweile 
bietet die UdS ein breit gefächertes Studienangebot für diese Fachrichtung an, das sich der-
zeit aus mehreren Bachelor- und Masterstudiengängen zusammensetzt. Neben der Informa-
tik können sich die Studierenden auf verschiedene Gebiete spezialisieren, z. B. auf die Be-
reiche Computerlinguistik oder Cybersicherheit. 

                                                
4 Siehe hierzu http://www.informatik-saarland.de/standort.php#fakten, abgerufen am 1.2.2016. 
5 Als universitäre Drittmittel werden die Einwerbungen von Lehrstühlen mit Universitätsfinanzierung bezeichnet. 

Außeruniversitäre Drittmittel umfassen die Einwerbungen der unabhängigen Forschungsinstitutionen im Be-
reich der Informatik (siehe Kapitel 2.2). 

6 Der Fachbereich Elektrotechnik, Informatik und Systemtechnik an der UdS (13,6 Mio. Euro) steht bei der 
Einwerbung von Drittmitteln im bundesweiten Ranking der Deutschen Forschungsgemeinschaft für den Zeit-
raum 2011-2013 auf Platz 14 (Deutsche Forschungsgemeinschaft 2015). 

http://www.informatik-saarland.de/standort.php#fakten
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Abbildung 1: Drittmitteleinwerbung des Fachbereichs Informatik nach Ursprung in Millio-
nen Euro 

 
Quellen: Geschäftsstelle Informatik; eigene Berechnungen. 

Wir entnehmen die Angaben zu den Absolventen der Informatik der Absolventenstatistik der 
UdS. Zur Fachrichtung Informatik zählen nur die Absolventen der einzelnen Informatik-
Studiengänge. Interdisziplinäre Studiengänge wie Bioinformatik, Wirtschaftsinformatik etc. 
sind Bestandteil der anderen Fachrichtungen. 

Für jeden Absolventen betrachten wir den letzten erfassten Abschluss, das heißt, ein Absol-
vent mit einem Master wird nur zum Zeitpunkt dieses Abschlusses gezählt, aber nicht zum 
früheren Zeitpunkt seines Bachelor-Abschlusses. Wenn ein Absolvent zwei Diplom-
Abschlüsse erworben hat, beispielsweise den ersten im April und den zweiten im Mai eines 
Jahres, berücksichtigen wir nur den aktuelleren Abschluss in unserer Analyse. Im Zeitraum 
1994 bis 2010 hat die Zahl der Absolventen deutlich zugenommen, seit 2004 gibt es pro Jahr 
über 100 Absolventen. Es ist nicht nur die Zahl der Studienabsolventen, sondern auch der 
Promotionen angestiegen (Abbildung 2).7 Im letzten Betrachtungsjahr erhielten 95 Studien- 
und 40 Promotionsabsolventen einen Abschluss in der Informatik. 

                                                
7 Auffällig ist die verhältnismäßig hohe Anzahl von 134 Abschlüssen im Jahr 1997. Diese ist höchstwahrschein-

lich auf eine digitale Nacherfassung der Studienabschlüsse zurückzuführen. Sämtliche Auswertungen wurden 
daher einmal über den gesamten Zeitraum (1994–2010) und einmal ab dem Jahr 1998 durchgeführt. Da keine 
größeren Veränderungen auftreten, werden die Ergebnisse über den gesamten Betrachtungszeitraum ausge-
wiesen. 
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Abbildung 2: Entwicklung der Anzahl der Absolventen in der Fachrichtung Informatik, Ab-
schlussjahrgänge 1994 bis 2010 

 
Quellen: Absolventenstatistik der Universität des Saarlandes; eigene Berechnungen. 

2.2 Weitere Hochschulen und Forschungsinstitutionen 
Seit Mitte der 1980er Jahre sind der Aufbau sowie der weitere Ausbau der Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen im Bereich der Informationstechnologie ein wichtiger Schwerpunkt 
der saarländischen Bildungs- und Förderpolitik (z. B. Trippl/Otto 2009). 

Im Saarland bietet neben der UdS die Hochschule für Technik und Wirtschaft (HTW) die 
Fachrichtung Informatik seit dem Jahr 1984 an, welche ebenso Spezialisierungen auf ver-
schiedene Teilgebiete ermöglicht (z. B. praktische Informatik). Zu den unabhängigen For-
schungsinstituten im Bereich der Informatik zählen das Deutsche Forschungszentrum für 
Künstliche Intelligenz (DFKI) (seit 1988), das Max-Planck-Institut für Informatik (seit 1990) 
und das Max-Planck-Institut für Softwaresysteme (seit 2004). Bei der Schloss Dagstuhl Leib-
niz Informatik GmbH handelt es sich um ein international renommiertes Begegnungszent-
rum, das zahlreiche Tagungen, Seminare und Workshops organisiert. Wegen des sich stän-
dig erhöhenden Sicherheitsbedarfs im Informationssektor wurde das Center for IT-Security, 
Privacy und Accountability (CISPA) (seit 2011) im Rahmen einer Kooperation des DFKI, der 
beiden Max-Planck-Institute und dem Bund als jüngste außeruniversitäre Forschungseinrich-
tung im Saarland gegründet. 

2.3 Zusammenarbeit zwischen Hochschulen und Forschungsinstitutionen 
Die örtlichen Hochschulen und Forschungseinrichtungen im Saarland kooperieren auf vielfäl-
tige Weise miteinander. Diese Zusammenarbeit bezieht sich nicht nur auf die Ausbildung der 
Studierenden und des wissenschaftlichen Nachwuchses, sondern ebenso auf die gemein-
same Durchführung von Projekten in der Grundlagen- und anwendungsorientierten For-
schung. An dieser Stelle nennen wir drei Beispiele für diese enge Zusammenarbeit: 
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19 14 15

24 21
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20 20 25 25 21
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• Das Kompetenzzentrum Informatik (seit 2004) ist ein Zusammenschluss von ca. 30 In-
formatik- und informatiknahen Lehrstühlen an der UdS sowie den in Kapitel 2.2 benann-
ten Forschungseinrichtungen. Zu den Aufgaben zählen u. a. die Vermarktung von For-
schungsergebnissen, die Kompetenzbündelung in Lehre, Forschung, Technologietrans-
fer und Weiterbildung sowie die Motivierung von jungen Menschen zum Informatikstudi-
um. 

• Das Exzellenzcluster "Multimodal Computing and Interaction" (seit 2007) basiert auf der 
Kooperation zwischen der UdS, den beiden Max-Planck-Instituten und dem DFKI. Es be-
inhaltet die Entwicklung intelligenter Computersysteme, welche Sprache, Mimik und Ges-
tik des Menschen verstehen und darauf reagieren sollen. Hier haben Absolventen die 
Möglichkeit für eine Promotion. 

• In der Fachrichtung Informatik gibt es an der UdS eine Graduiertenschule (seit 2007), die 
375 jungen Akademikern die Möglichkeit bietet, sich mit einer Promotion weiter zu quali-
fizieren. Die Dissertationsvorhaben können die Doktoranden in Zusammenarbeit mit den 
zahlreichen unabhängigen Forschungsinstitutionen auf dem Campus der UdS durchfüh-
ren. 

3 Regionaler Fachkräftebedarf in der Informationstechnologie 
Es gibt für Absolventen der Informatik viele Möglichkeiten, sich nach dem Studium an außer-
universitären Forschungseinrichtungen sowie an der UdS weiter zu qualifizieren. Wie ist aber 
der Bedarf für junge hochqualifizierte Fachkräfte aus der Informatik im Saarland insgesamt? 
Die Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2015) hat für mehrere Berufe aus dem Bereich 
Informatik und Softwareentwicklung gegenwärtig einen Fachkräfteengpass im Saarland aus-
gewiesen, aber auch für das Bundesgebiet insgesamt.8 Da Informatiker in vielen verschiede-
nen Wirtschaftsbereichen arbeiten, sind Betriebe aus mehreren Branchen von diesem Fach-
kräfteengpass betroffen. 

Ein wichtiger Branchenschwerpunkt, in denen Informatiker beschäftigt sind, ist die Informati-
onstechnologie.9 In diesem Wirtschaftsbereich sind im Saarland überdurchschnittlich viele 
Hochqualifizierte beschäftigt: Jeder zweite Beschäftigte (50,0 Prozent) hat im Jahr 2015 ei-
nen Hochschulabschluss. In Deutschland insgesamt liegt dieser Anteilswert um 
3,5 Prozentpunkte niedriger. In den übrigen Wirtschaftszweigen im Saarland beträgt der 
Akademikeranteil nur 11,8 Prozent und liegt unter dem Bundesdurchschnitt (16,1 Prozent).10 
Unter den Hochqualifizierten, die in der saarländischen Informationstechnologie arbeiten, 
sind jüngere und mittlere Altersgruppen stärker vertreten als in der übrigen Wirtschaft. Der 
                                                
8 Die Fachkräfteengpassanalyse der Bundesagentur für Arbeit weist für den Bereich Informatik und Software-

entwicklung mehrere Engpassberufe aus. Hierbei handelt es sich um Berufe mit hohen Vakanzzeiten sowie 
einer niedrigen Relation von offenen Stellen zu Arbeitslosen (< 3). Dies sind die Berufe der Informatik, Wirt-
schaftsinformatik und technischen Informatik sowie der Softwareentwicklung (Bundesagentur für Arbeit 2015). 

9 Es werden in diesem Abschnitt nur die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten betrachtet, aber nicht die 
ausschließlich geringfügig beschäftigten Personen. 

10 Die niedrigere Akademikerquote im Saarland beruht vor allem auf dem unterdurchschnittlichen Anteil von 
Ingenieuren. Da die Forschungs- und Entwicklungszentren der großen saarländischen Automobilzulieferer in 
anderen Bundesländern bzw. im Ausland angesiedelt sind, sind diese Berufe im Saarland nicht so stark ver-
treten (Otto/Schanne 2005). 
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Anteil der Beschäftigten, die 45 Jahre und älter sind, fällt in der Informationstechnologie um 
4,4 Prozentpunkte niedriger aus als in den übrigen Branchen (42,1 Prozent). Im Bundesge-
biet sind die Älteren etwas stärker als im Saarland in der Informationstechnologie vertreten 
(Abbildung 3). 

Abbildung 3: Altersstruktur der Beschäftigten mit Hochschulabschluss 2015, (30. Juni, Ar-
beitsort, ohne Auszubildende, 15-64 Jahre), Anteile in Prozent 

 
Anm.: Fehlende Angaben zur beruflichen Qualifikation wurden nicht berücksichtigt. 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2016). 

Im Jahr 2015 zählten im Saarland 474 Betriebe zur Informationstechnologie.11 Die meisten 
dieser Betriebe haben weniger als 50 Beschäftigte. Seit Mitte der 1980er Jahre wurde durch 
eine gezielte Innovations- und Förderpolitik die Gründung und Entwicklung von Betrieben 
aus diesem Wirtschaftsbereich gezielt unterstützt.12 Die Stadt Saarbrücken bietet mittlerweile 
in mehreren Gründerzentren, sowie Technologie- und IT-Parks umfassende Ansiedlungs-
möglichkeiten für solche Firmen.13 

                                                
11 Die Informationstechnologie umfasst nach der Wirtschaftszweigklassifikation 2008 Dienstleistungen der Infor-

mationstechnologie (62) und Informationsdienstleistungen (63). 
12 Weitere wesentliche Bestandteile der regionalen Förder- und Innovationspolitik sind die Förderung von Ko-

operationen und Netzwerkaktivitäten zwischen Hochschulen, Forschungsinstitutionen und Unternehmen, die 
gezielte Unterstützung von neuen Firmen, sowie die Aus- und Weiterbildung von Fachkräften. Im Jahr 2016 
wird die Innovationsstrategie des Saarlandes bis zum Jahr 2020 in Zusammenarbeit mit Vertretern, die u. a. 
aus den Bereichen Politik, Wirtschaft und Wissenschaft stammen, entworfen (siehe hierzu Internet am 
12.03.2016: http://www.saarland.de/SID-8B0E927C-5DDA323D/15670.htm?p=126817.xml). 

13 Zum Beispiel stehen in der Landeshauptstadt Saarbrücken Büroflächen im IT-Park (seit 1984), in den zwei 
Starterzentren auf dem Campus der UdS (seit 1995 bzw. 1998), in dem Science Park (seit 2000) und den 
Saarterrassen (seit 2001) zur Verfügung. Im Scheer Tower auf dem Campus der UdS werden für mehrere 
Firmen der Scheer Group seit dem Jahr 2013 Büroflächen vorgehalten. 

http://www.saarland.de/SID-8B0E927C-5DDA323D/15670.htm?p=126817.xml
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Tabelle 1: Beschäftigungsentwicklung in der Informationstechnologie 2008 und 2015 
(30. Juni, Arbeitsort, ohne Auszubildende, 15–64 Jahre) 

Branchen 

Saarland Deutschland 

Anteile in 
Prozent, 

2015 

Änderung 
in Prozent, 
2008-2015 

Anteile in 
Prozent, 

2015 

Änderung 
in Prozent, 
2008-2015 

Informationstechnologie (62+63) N=5.951 -2,1 N=643.238 29,0 

Dienstleistungen der Informationstechnologie 
(62) 96,6 0,9 91,2 36,5 

-Programmierungstätigkeiten (6201) 50,8 -17,3 43,9 36,9 

-Erbringung von Beratungsleistung auf dem Ge 
 biet der Informationstechnologie (6202) 24,1 30,5 23,3 28,0 

-Betrieb von DV-Einrichtungen für Dritte (6203) 5,2 8,4 10,5 10,2 

-Erbringung von sonstigen Dienstleistungen der  
 Informationstechnologie (6209) 16,4 49,5 13,6 92,0 

Informationsdienstleistungen (63) 3,4 -46,5 8,8 -18,0 
-Datenverarbeitung, Hosting u. damit verbundene  
 Tätigkeiten, Webportale (631) 2,0 85,9 4,0 103,7 

-Erbringung von sonstigen Informationsdienst- 
 leistungen (639) 1,4 -73,0 4,8 -45,1 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2016). 

Ein großer Teil dieser Betriebe entstand durch Ausgründungen von Mitarbeitern aus den 
Informatikfachbereichen der beiden Hochschulen, sowie aus den außeruniversitären For-
schungsinstitutionen. In diesem Zusammenhang hat das Institut für Wirtschaftsinformatik 
(IWi) der UdS, das im Jahr 1979 entstand, eine besondere Bedeutung. Im Jahr 1984 gründe-
te der damalige Leiter des IWi, August Wilhelm Scheer, die heutige IDS Scheer AG als Spin-
off. Derzeit ist die IDS Scheer AG das größte Unternehmen der Informationstechnologie in 
der Region mit weit mehr als 1.000 Beschäftigten. Aus dem IWi gingen insgesamt über 20 
Spin-off-Gründungen hervor. Die imc AG, welche ebenfalls von Herrn Scheer gegründet 
wurde, zählt zusammen mit der Orbis AG und der Niederlassung der SAP AG gleichfalls zu 
den größten Firmen in der Informationstechnologie. Der bedeutsamste Inkubator ist das 
DFKI, das seit seiner Gründung zu mehr als 60 Firmengründungen im Bereich der Informati-
onstechnologie beigetragen hat.14 

  

                                                
14 Siehe Internet am 18.02.2016: http://www.dfki.de/web/ueber/spin-offs. 

http://www.dfki.de/web/ueber/spin-offs
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Die Beschäftigungschancen von jungen hochqualifizierten Informatikern im Saarland sind 
differenziert zu bewerten. Zwar sind junge Hochqualifizierte in der Informationstechnologie 
im Saarland stark vertreten, aber die Beschäftigung sank in diesem Bereich insgesamt um 
2,1 Prozent seit 2008 (Tabelle 1). Vor allem der Bereich Softwareprogrammierung (6201) ist 
von einem hohen Beschäftigungsrückgang betroffen. Mitverantwortlich für diesen Rückgang 
ist die Umstrukturierung der IDS Scheer AG.15 Demgegenüber weist der Bundestrend für die 
Informationstechnologie insgesamt einen sehr hohen Zuwachs auf (+ 29 Prozent). 

Obgleich die Arbeitsmarktnachfrage in den letzten Jahren in der Informationstechnologie 
insgesamt rückläufig war, vor allem in der Softwareprogrammierung und der Erbringung von 
sonstigen Informationsdienstleistungen, besteht in den anderen Branchen der Saar-
Wirtschaft ein Bedarf für Informatiker. Ein Indiz hierfür ist, dass Informatik-Berufe zu den 
Engpassberufen in diesem Bundesland zählen. 

4 Karrierestart, regionale Mobilität und Löhne von den Absolventen 
der Informatik 

Mit Hilfe des Saarländischen Hochschulpanels wird in diesem Kapitel analysiert, wie der Be-
rufseinstieg der Absolventen der Informatik nach dem Studium gelingt und wie viele von 
ihnen das Saarland verlassen bzw. dort verbleiben, wenn sie ihre erste Vollzeittätigkeit be-
ginnen. Die Einstiegsgehälter der Absolventen inner- und außerhalb dieses Bundeslandes 
werden ebenfalls aufgezeigt. Die Faktoren, welche das regionale Mobilitätsverhalten der 
Absolventen sowie die Höhe ihres Gehalts beim Karrierestart zu begründen vermögen, wer-
den mit Hilfe von Regressionsanalysen ermittelt. 

4.1 Datengrundlage: Saarländisches Hochschulpanel 
Für die vorliegende Studie wird das Saarländische Hochschulpanel verwendet. Diese Daten-
grundlage enthält Informationen zu den Studienabschlüssen an der UdS sowie über Er-
werbsverläufe dieser Hochschulabsolventen. Das Hochschulpanel setzt sich aus verknüpften 
Angaben aus der Absolventenstatistik der UdS sowie aus den Integrierten Erwerbsbiografien 
(ab hier: IEB) des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) zusammen. 

Die Statistik der Studienabsolventen der UdS beruht auf den Angaben des Studierendensek-
retariates zu Studierenden, welche ihr Studium erfolgreich abgeschlossen haben. Diese Da-
tengrundlage umfasst rund 19.000 Absolventen, die von 1994 bis 2010 an der UdS einen 
Abschluss erworben haben. Es sind soziodemographische Angaben zu den Absolventen 
(z. B. Alter, Geburtsdatum, Geschlecht) sowie studienbezogene Informationen wie Studien-
fach, Studiendauer, Abschlussnote und Abschlussart (z. B. Master, Diplom, Magister) enthal-
ten. Informationen über die Hochschulzugangsberechtigung (ab hier: HZB) der Studierenden 
sind ebenfalls vorhanden (z. B. Note und Ort der HZB). 

                                                
15 Im Jahre 2009 wurden große Teile dieses Unternehmens von der Software AG aus Darmstadt übernommen. 

Im Jahr 2014 hat die Scheer Group die Scheer Consulting GmbH von der Software AG wieder zurückgekauft. 
Im Zuge einer Sanierung wurden u. a. Arbeitsplätze in der Scheer Consulting GmbH abgebaut (Internet am 
18.02.2016: https://de.wikipedia.org/wiki/IDS_Scheer_Consulting). 

https://de.wikipedia.org/wiki/IDS_Scheer_Consulting


 

IAB-Regional Rheinland-Pfalz-Saarland 3/2016 20 

Zum einen umfassen die IEB erwerbsbezogene Informationen, die auf den Meldungen der 
Arbeitgeber an die Sozialversicherung beruhen (z. B. Beschäftigungsdauer, Entgelt, Arbeits-
ort, Angaben zu den Betrieben). Zum anderen beinhalten die IEB Prozessdaten von der 
Bundesagentur für Arbeit (z. B. Meldungen zur Arbeitslosigkeit, Maßnahmeteilnahmen), die 
tagesgenaue Beginn- und Enddaten zu den einzelnen Episoden in der Erwerbsbiographie – 
wie zu Beschäftigungs- und Arbeitslosigkeitsepisoden – enthalten (siehe Dorner et al. 2011). 

Durch die Verknüpfung der Absolventenstatistik der UdS mit den IEB ist es möglich, den 
Übergang der Absolventen nach Studienende in das Erwerbsleben abzubilden. Ab dem Zeit-
punkt, an dem sie sich arbeitssuchend oder arbeitslos melden oder eine Beschäftigung auf-
nehmen, sind ihre Meldungen in den IEB enthalten. Somit lässt sich feststellen, wie lange die 
Suchdauer für die erste Beschäftigung nach der Beendigung des Studiums war (siehe auch 
Kaul/Hagedorn/Schieler 2013; Otto et al. 2014; Schieler 2015). 

Für das Matching der UdS-Daten mit den Angaben aus den IEB wurden ca. 16.800 Absol-
venten nach bestimmten Kriterien ausgewählt (siehe Otto et al. 2014). Unter anderem wur-
den die Lehramtsstudiengänge und Rechtswissenschaften ausgeschlossen16, da diese Fä-
cher in der Regel ein Referendariat nach dem Studienende erfordern, sowie Absolventen, 
bei denen keine Angaben zum Studienende oder zur Abschlussnote vorlagen.17 Das Mat-
ching wurde mit Hilfe der Angaben zu Vor- und Nachnamen sowie dem Geburtsdatum 
durchgeführt und gelang für ca. 14.400 bzw. 85 Prozent der Absolventen. Die Matchingquote 
für die Fachrichtung Informatik beträgt sogar 91 Prozent. Die hohe Matchingquote spricht für 
die Repräsentativität und hohe Qualität des auf diesem Wege gebildeten Saarländischen 
Hochschulpanels. Wir vergleichen die Absolventen der Informatik mit den übrigen Fachrich-
tungen an der UdS. 

Im nachfolgenden Kapitel 4.2 betrachten wir zunächst den ersten Erwerbsstatus der Absol-
venten nach der Beendigung ihres Studiums. Wie viele von ihnen sind z. B. sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigt oder arbeitslos? Wenn wir die regionale Mobilität sowie die erziel-
ten Löhne der Absolventen in den Kapiteln 4.3 und 4.4 untersuchen, grenzen wir die Gruppe 
der Absolventen weiter ein. Hier beziehen wir uns nur auf diejenigen Absolventen, die inner-
halb von 720 Tagen nach Studienende eine Vollzeitbeschäftigung begonnen haben. Genaue 
Angaben zur Anzahl der tatsächlich geleisteten Arbeitsstunden fehlen bei den Teilzeitbe-
schäftigten, so dass sich deren Tagesentgelte nicht zu Monatsverdiensten hochrechnen las-
sen. Deshalb beschränken wir uns auf die vollzeitbeschäftigten Absolventen. Außerdem ha-
ben wir den Suchzeitraum für die erste Vollzeitbeschäftigung auf 720 Tage und damit auf 
knapp zwei Jahre begrenzt. Des Weiteren berücksichtigen wir nur solche Absolventen mit 
                                                
16 Absolventen, die in ihrer ersten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung nach Studienende einen Beruf 

als Lehrer, Dozent oder Hochschullehrer ausgeübt haben, wurden ebenfalls ausgeschlossen. 
17 Darüber hinaus wurden die folgenden Auswahlkriterien herangezogen: Wenn ein Absolvent in mehreren Fä-

chern Studienabschlüsse vorweist, wird nur der Abschluss des Hauptfaches verwendet. Um den Arbeits-
markteinstieg zwischen den Absolventen verschiedener Studienfächer miteinander vergleichen zu können, 
werden jeweils die regulären Abschlüsse in den einzelnen Studiengängen berücksichtigt. Promotionen stellen 
weiterführende Qualifikationen gegenüber den regulären Abschlüssen (z. B. Bachelor, Master, Diplom) dar 
und bieten bessere Zugangsvoraussetzungen beim Arbeitsmarkteintritt. Aus diesem Grund schließen wir alle 
Promotionsabschlüsse aus. Zudem werden Absolventen der Medizin und Zahnmedizin wegen uneinheitlicher 
Angaben zu ihren Entgelten und ihren Abschlüssen nicht berücksichtigt. 
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plausiblen Angaben zum Bruttomonatsentgelt (siehe nähere Erläuterung in Kapitel 4.3) in 
ihrer Vollzeitbeschäftigung. 

4.2 Erster Erwerbsstatus nach dem Studium 
Für die Betrachtung des ersten Erwerbsstatus nach Studienabschluss wird für jeden Absol-
venten die erste verzeichnete Episode bzw. der erste Spell in den IEB nach dem Studienab-
schluss zugrunde gelegt. Hierbei kann es sich z. B. um einen Arbeitslosigkeits- oder Be-
schäftigungsspell handeln. In den folgenden Abschnitten unterscheiden wir – wie oben er-
wähnt – zwischen den Absolventen der Fachrichtung Informatik und den Absolventen ande-
rer Fachrichtungen. 

Abbildung 4: Form der ersten Erwerbstätigkeit nach dem Abschluss des Studiums, Ab-
schlussjahrgänge 1994-2010, Anteile an allen Absolventen in Prozent 

 
Quelle: Saarländisches Hochschulpanel; eigene Berechnungen. 
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Abbildung 5: Suchdauer bis zur Aufnahme der ersten sozialversicherungspflichtigen Tätigkeit 
in Tagen, Abschlussjahrgänge 1994–2010, Anteile an allen Absolventen  
in Prozent 

 
Anm.: Keine sozialv. Tätigkeit bedeutet, dass die Absolventen keine sozialversicherungspflichtige Tätigkeit 

(Ausbildung, Voll-, Teilzeitbeschäftigung) ausüben, sondern entweder geringfügig beschäftigt oder ar-
beitslos bzw. arbeitssuchend gemeldet sind. 

Quelle: Saarländisches Hochschulpanel; eigene Berechnungen. 

Der Großteil der Informatik-Absolventen (63 Prozent) beginnt unmittelbar nach dem Studium 
eine Vollzeitstelle (Abbildung 4), bei den Absolventen aus anderen Fachrichtungen sind es 
nur 46 Prozent. Der Anteil der Informatiker, die als erste Erwerbstätigkeit nach dem Studium 
in einer Teilzeitbeschäftigung arbeitet beträgt 9 Prozent und liegt um 8 Prozentpunkte niedri-
ger im Vergleich zu den anderen Fachrichtungen. Jedoch sind 18 Prozent der Informatiker 
nach ihrem Abschluss zunächst geringfügig beschäftigt, dieser Anteil fällt um 
5 Prozentpunkte höher aus als bei den übrigen Fachrichtungen. Keiner der Informatikabsol-
venten beginnt nach dem Studium eine Berufsausbildung. Im Falle der übrigen Fachrichtun-
gen ist dies nur für zwei Prozent der Absolventen eine Option. Der Anteil der arbeitslos oder 
arbeitssuchend gemeldeten Absolventen beträgt bei den anderen Fachrichtungen 
22 Prozent und ist mehr als doppelt so hoch wie bei den Informatikern (10 Prozent). Neben 
der Art der ersten ausgeübten Erwerbstätigkeit nach dem Studienabschluss ist für den Ar-
beitsmarkterfolg der Absolventen ausschlaggebend, wie groß die Zeitspanne zwischen dem 
Ende des Studiums und dem ersten Arbeitstag ist (Abbildung 5). Besonders relevant ist hier-
für die erste sozialversicherungspflichtige Tätigkeit nach dem Studium. Hierbei kann es sich 
um eine Ausbildung, Teilzeit- oder Vollzeitbeschäftigung handeln. Der Anteil der Informatiker, 
die bereits nach weniger als 90 Tagen eine sozialversicherungspflichtige Tätigkeit beginnen, 
liegt bei 44 Prozent und somit um 9 Prozentpunkte über dem Durchschnitt der anderen 
Fachrichtungen. Der Anteil der Absolventen, die nach 90 bis 179 Tagen bzw. 180 bis 359 
Tagen die erste sozialversicherungspflichtige Beschäftigung antreten, ist bei den Absolven-
ten der Informatik und der anderen Fachrichtungen in etwa gleich hoch und liegt bei 
35 Prozent (anderen Fachrichtungen) bzw. 33 Prozent (Informatik). Der Anteil der Absolven-
ten, bei denen die Suche nach einer sozialversicherungspflichtigen Tätigkeit 360 Tage und 



 

IAB-Regional Rheinland-Pfalz-Saarland 3/2016 23 

länger dauert, ist bei den Absolventen der Informatik hingegen um 7 Prozentpunkte geringer 
als bei den anderen Fachrichtungen. 

Somit gelingt den Absolventen der Informatik der Karrierestart nach dem Studium erfolgrei-
cher als dies im Durchschnitt der anderen Fachrichtungen der Fall ist. Sie finden zügiger 
eine sozialversicherungspflichtige Tätigkeit nach dem Studium und erheblich mehr von ihnen 
haben bereits als ersten Job nach dem Studium eine Vollzeitstelle. 

4.3 Regionale Mobilität der Absolventen vor und nach dem Studium 
Die Passung zwischen dem Bildungsangebot der Hochschule und der regionalen Arbeits-
kräftenachfrage der Firmen hat einen Einfluss darauf, inwiefern die Absolventen nach ihrem 
Abschluss in der Hochschulregion verbleiben und dort arbeiten (siehe Kapitel 1). Wenn die 
Hochschulabsolventen nach ihrem Studienabschluss vor dieser Mobilitätsentscheidung ste-
hen, wägen sie Kosten und Nutzen einer Wanderung gegeneinander ab (Sjaastad 1962). Ein 
Nutzen durch Wanderung entsteht, wenn in der Zielregion bessere Arbeitsmarktbedingungen 
vorherrschen, wie etwa eine hohe Arbeitskräftenachfrage oder höhere Einkommen. Kosten, 
die durch Wanderungen entstehen, sind zum einen monetäre Größen (z. B. Umzugskosten, 
Verkauf von Immobilien) und zum anderen nicht-monetäre Größen, worunter z. B. soziale 
Kosten der Trennung vom sozialen Umfeld am früheren Wohn- und Studienort sowie der 
Aufbau und die Einbindung in neue soziale Netzwerke am neuen Wohnort fallen (Faggi-
an/McCann 2009). Mit zunehmender räumlicher Distanz steigen die Wanderungskosten. Ein 
weiterer Einflussfaktor auf die Wanderungsneigung nach dem Studium ist das vorherige Mo-
bilitätsverhalten (DaVanzo 1976, 1983). Im Unterschied zu Studierenden, die zum Studium 
ihre Heimat verlassen und in die Hochschulregion umziehen, ist zu vermuten, dass Perso-
nen, die an ihrem Heimatort studieren, höhere Kosten bei einem Umzug nach dem Studium 
haben. Dies könnte darin begründet liegen, dass sie wahrscheinlich gefestigtere soziale Kon-
takte vor Ort haben, die sie im Falle eines Umzuges in eine andere Region aufgeben und 
neu aufbauen müssten. 

Mit zunehmender fachlicher Spezialisierung im Studium steigen die Kosten, um Informatio-
nen über geeignete Stellenangebote zu gewinnen. Wegen der geringen Dichte von Stellen-
angeboten je Raumeinheit in spezialisierten Fachrichtungen ist der räumliche Sucharbeits-
markt für die betreffenden Absolventen größer. Sie dürften eine höhere Wahrscheinlichkeit 
haben, die Hochschulregion nach dem Studium zu verlassen. In den Naturwissenschaften 
und in der Informatik dürfte in diesem Zusammenhang eine höhere Mobilitätsneigung zu er-
warten sein als in Fachrichtungen, die für einen breiteren Berufsbereich qualifizieren wie 
z. B. die Wirtschaftswissenschaften (siehe auch Falk/Kratz 2009). 
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Wir untersuchen die Mobilität und die erzielten Löhne für ein stärker eingegrenztes Sample 
der Absolventen (siehe Kapitel 4.1). Hierbei werden nur solche Absolventen berücksichtigt, 
die innerhalb von 720 Tagen nach der letzten abgelegten Prüfung ihre erste Vollzeitbeschäf-
tigung begonnen haben. Die Mobilität der Absolventen vor und nach ihrem Studium an der 
UdS lässt sich mit Hilfe der drei folgenden Ortsangaben ermitteln, die im Saarländischen 
Hochschulpanel enthalten sind: 

• der Ort, an dem die Hochschulzugangsberechtigung (HZB) erworben wurde, 

• der Hochschulstandort (Saarbrücken), an dem das Studium abgeschlossen wurde, 

• und der Ort (Arbeitsort) der ersten Vollzeitbeschäftigung. 

Zwei Drittel (67 Prozent) der Absolventen der Informatik haben ihre HZB im Saarland erwor-
ben (Abbildung 6). Dies ist im Vergleich zum Durchschnitt der übrigen Fächer ein deutlich 
höherer Anteilswert. Nur 33 Prozent der Informatiker haben ihre HZB außerhalb der Hoch-
schulregion erworben. In den übrigen Fachrichtungen haben die Absolventen zu gleichen 
Teilen ihre HZB inner- bzw. außerhalb dieses Bundeslandes erhalten. Der „Klebeeffekt“ be-
zeichnet den Anteil der Absolventen, die nach ihrem Studium an der UdS ihre erste Vollzeit-
beschäftigung im Saarland beginnen und zwar unabhängig davon, wo sie die HZB erhalten 
haben (Abbildung 7). Dieser Klebeeffekt beläuft sich für die Absolventen der Informatik auf 
58 Prozent und liegt um 17 Prozentpunkte höher als im Durchschnitt der anderen Fachrich-
tungen (41 Prozent). 

Abbildung 6: Regionale Herkunft der Absolventen, Abschlussjahrgänge 1994–2010, 
Anteile an allen Absolventen in Prozent 

 
Quelle: Saarländisches Hochschulpanel, eigene Berechnungen. 
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Abbildung 7: Regionale Herkunft und Verbleib der Absolventen, Abschlussjahrgänge 1994-
2010, Anteile an allen Absolventen in Prozent 

 
Quelle: Saarländisches Hochschulpanel, eigene Berechnungen. 

Auf Grundlage der Mobilität der Absolventen vor und nach dem Studium bilden wir vier Mobi-
litätstypen (Abbildung 8). Zuwanderer sind alle Hochschulabsolventen, die außerhalb des 
Saarlandes ihre HZB erhalten haben und zum Studium in dieses Bundesland gekommen 
sind. Die nicht-verbleibenden Zuwanderer verlassen nach dem Studium das Saarland, um in 
anderen Teilen Deutschlands zu arbeiten. Wenn die Absolventen im Saarland ihre HZB er-
halten haben und nach dem Studium ihre erste Beschäftigung innerhalb bzw. außerhalb die-
ses Bundeslandes beginnen sind sie immobile Absolventen bzw. Abwanderer. 

Abbildung 8: Regionale Mobilitätstypen der Absolventen, Abschlussjahrgänge 1994-2010, 
Anteile an allen Absolventen in Prozent 

 
Quelle: Saarländisches Hochschulpanel, eigene Berechnungen. 
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44 Prozent der Informatik-Absolventen sind immobil, sie haben nicht nur ihre Schul- und 
Hochschulausbildung im Saarland absolviert, sondern haben dort ihre erste Vollzeitstelle 
begonnen (Abbildung 8). Nur 23 Prozent der Informatiker sind Abwanderer, sie verlassen die 
Hochschulregion nach dem Studium. Im Unterschied hierzu fällt der Anteil der immobilien 
Absolventen in den übrigen Fächern mit 30 Prozent deutlich niedriger aus, aber der Anteil 
der Abwanderer ist mit 21 Prozent ähnlich hoch. In den anderen Fächern gibt es unter den 
Absolventen 38 Prozent nicht-verbleibende Zuwanderer bzw. 11 Prozent verbleibende Zu-
wanderer. Demgegenüber liegt der Anteil der zugewanderten Absolventen in der Informatik, 
die nach dem Studium im Saarland ihre erste Vollzeittätigkeit aufnehmen, um 
2 Prozentpunkte höher und der Anteil der nicht-verbleibenden Zuwanderer um 
18 Prozentpunkte niedriger. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Absolventen der übrigen Fachrichtungen 
häufiger aus der Hochschulregion abwandern, während der Klebeeffekt in der Informatik 
sehr hoch ist. Auch wenn diejenigen Absolventen ausgeschlossen werden, die nach dem 
Studium eine wissenschaftliche Tätigkeit in den außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
am Hochschulstandort begonnen haben, bleibt dieser Klebeeffekt eindeutig höher als in den 
anderen Studienfächern. Im Unterschied zu den anderen Fachrichtungen beginnen beson-
ders viele Informatikabsolventen eine Vollzeittätigkeit in der Hochschulregion. 

4.4 Einflussfaktoren auf die regionale Mobilität nach dem Studium 
Im Folgenden untersuchen wir mit Hilfe einer Regressionsanalyse, welche Faktoren die Ent-
scheidung der Absolventen, nach ihrem Studium eine Vollzeitbeschäftigung inner- bzw. au-
ßerhalb des Saarlandes aufzunehmen, beeinflussen. Die abhängige Variable der Regression 
ist eine binäre Variable, welche für die abwandernden Absolventen den Wert 1 und für Ab-
solventen, die ihre erste Stelle im Saarland beginnen, den Wert 0 annimmt. Um die Mobili-
tätswahrscheinlichkeit zu ermitteln, wird daher ein binäres Auswahlmodell in Form einer Pro-
bit-Regression geschätzt (siehe Formel 1). 

Tabelle 2: Verwendete Variablen in der Mobilitätsregression 

Variablen Definitionen 

Mobil Dummy-Variable zur Abwanderung, (erste Beschäftigung nach Studienende außer-
halb Saarland = 1) 

Informatik Dummy-Variable zur Kennzeichnung von Absolventen von Studienfächern der Fach-
richtung Informatik (Informatik = 1) 

Weiblich Dummy-Variable zum Geschlecht (weiblich = 1) 

Alter Alter in Jahren zum Zeitpunkt des Abschlusses 

Mobil_vor_Studium Indikatorvariable zur Mobilität vor dem Studienbeginn (Zuwanderer = 1) 

Note_XX Drei Dummy-Variablen für die Abschlussnoten 1 (sehr gut) – 4 (ausreichend), Ba-
sisgruppe 2 (gut) 

Abschluss_XX Drei Dummy-Variablen für die Art des Abschlusses der Absolventen (Bachelor, Mas-
ter, Magister), Basisgruppe Diplom 

Studiendauer Dauer des Studiums in Fachsemestern 

Erfahrung, 
Erfahrung_quadriert 

Allgemeine Arbeitsmarkterfahrung (Beschäftigungsdauer in Jahren vor Beginn der 
ersten Vollzeitbeschäftigung nach dem Abschluss des Studiums) vor und während 
des Studiums 
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Es wird eine Reihe von Determinanten berücksichtigt, welche das Mobilitätsverhalten der 
Informatikabsolventen beeinflussen könnten (siehe Formel 1, Tabelle 2). Hierzu zählen ein 
Abschluss in der Informatik, soziodemographische Angaben, die Mobilität vor dem Studium, 
studiumsbezogene Charakteristika sowie die gesammelte allgemeine Arbeitserfahrung vor 
und während des Studiums. Als allgemeine Arbeitserfahrung werden sowohl Hilfs- und Aus-
hilfstätigkeiten gewertet, wie z. B. Beschäftigungen in der Gastronomie oder als studentische 
Hilfskraft, als auch berufsspezifische Beschäftigungen, z. B. Pflichtpraktika in Betrieben.18 

Formel 1: Binäres Auswahlmodell Mobilität 
𝑃𝑃𝑃𝑃𝑃𝑃𝑃𝑃𝑃𝑃𝑃𝑃�𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚1/0�𝑋𝑋𝑖𝑖 = 𝑥𝑥𝑖𝑖) = 𝛽𝛽0 +  𝛽𝛽1 ∗ 𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖 + 𝛽𝛽2 ∗ 𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤ℎ + 𝛽𝛽3 ∗ 𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎 + 𝛽𝛽4 ∗
𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚𝑚_𝑣𝑣𝑣𝑣𝑣𝑣_𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠 + 𝛽𝛽5 ∗ 𝑛𝑛𝑛𝑛𝑛𝑛𝑛𝑛_𝑥𝑥𝑥𝑥 +𝛽𝛽6 ∗ 𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎ℎ𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙_𝑥𝑥𝑥𝑥 + 𝛽𝛽7 ∗ 𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠 + 𝛽𝛽8 ∗
𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒ℎ𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟 + 𝛽𝛽9 ∗ 𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒ℎ𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟_𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞 + 𝛽𝛽10 ∗ 𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎ℎ𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙ℎ𝑟𝑟 + 𝑢𝑢  

Es werden vier Modelle (Formel 1, Tabelle 3) geschätzt, in welche die einzelnen Variablen 
schrittweise eingebunden werden. Alle Modelle enthalten einen Störterm und Kontrollvariab-
len für die jeweiligen Abschlussjahre der Absolventen (Kohorten). Das erste Modell (Tabelle 
3, Spalte 1) beinhaltet nur die Variable für einen Abschluss in Informatik. In Modell 2 (Spalte 
2) werden zusätzlich die Variablen Geschlecht und Alter einbezogen. Das dritte Modell 
(Spalte 3) wird um studienspezifische Charakteristika (Mobilität vor dem Studium, Note, Ab-
schlussart und Studiendauer) erweitert und das letzte Modell (Spalte 4) um die Arbeitserfah-
rung. 

                                                
18 Hierunter fallen alle Episoden, in denen die Absolventen entweder geringfügig oder Voll- bzw. Teilzeit be-

schäftigt waren. 
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Tabelle 3: Einflussfaktoren auf die Mobilität der Absolventen der Fachrichtung Informatik, 
Abschlussjahrgänge 1994–2010, Marginale Effekte der Probitregression 

Variablen Modell 1 Modell 2 Modell 3 Modell 4 
Informatik -0.16*** -0.15*** -0.10*** -0.09*** 
 (0.02) (0.02) (0.02) (0.02) 
Weiblich  -0.03** -0.06*** -0.06*** 
  (0.01) (0.01) (0.01) 
Alter  -0.02*** -0.01*** -0.01*** 
  (0.00) (0.00) (0.00) 
Mobil_vor_Studium   0.32*** 0.31*** 
   (0.01) (0.01) 
Note_ausreichend   -0.03 -0.03 
   (0.04) (0.04) 
Note_befriedigend   -0.01 -0.01 
   (0.01) (0.01) 
Note_sehr_gut   0.03 0.03 
   (0.02) (0.02) 
Abschluss_Bachelor   -0.07 -0.07 
   (0.06) (0.06) 
Abschluss_Master   -0.10*** -0.11*** 
   (0.04) (0.04) 
Abschluss_Magister   -0.05*** -0.04** 
   (0.02) (0.02) 
Studiendauer   -0.01*** -0.01*** 
   (0.00) (0.00) 
Erfahrung    -0.04*** 
    (0.01) 
Erfahrung_quadriert    0.05*** 
    (0.01) 
Fälle 6.135 6.135 6.059 6.059 

Anm.: Statistische Signifikanzniveaus: *** signifikant auf dem 1-Prozent-Niveau, ** signifikant auf dem 5  
Prozent-Niveau; ( ) Standardfehler. 

Quelle: Saarländisches Hochschulpanel; eigene Berechnungen. 

Die Ergebnisse der Regressionen werden in Tabelle 3 als marginale Effekte ausgewiesen; 
diese bestätigen die Resultate aus der vorherigen deskriptiven Betrachtung in Kapitel 4.3. 
Die marginalen Effekte in allen vier Modellen geben an, dass die Wahrscheinlichkeit für Ab-
solventen der Informatik, die erste Vollzeittätigkeit im Saarland aufzunehmen, höher ist als 
bei den Absolventen der anderen Fachrichtungen. Im Modell 1 ist die Mobilitätswahrschein-
lichkeit für Informatiker um ca. 16 Prozentpunkte niedriger als bei Absolventen anderer Fä-
cher. Dieser marginale Effekt bleibt in Modell 2 zunächst bestehen, wenn für die soziodemo-
graphischen Charakteristika kontrolliert wird. Werden hingegen studiumsbezogene Merkmale 
und insbesondere die Mobilität vor dem Studium in Model 3 integriert, verringert sich der 
marginale Effekt eines Studienabschlusses in der Informatik auf die Mobilität. Dieser niedri-
gere marginale Effekt kommt hauptsächlich durch die Hinzunahme der Information über den 
Ort des HZB-Erwerbs zustande. Kommt ein Absolvent zum Studium ins Saarland, so ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass er wieder abwandert durchschnittlich um gut 32 Prozentpunkte hö-
her gegenüber denjenigen, die ihre HZB in diesem Bundesland erhalten haben. Viele der 
Informatik-Absolventen haben ihre HZB im Saarland erworben und beginnen hier ihre erste 
Vollzeitstelle. Die Mobilität vor dem Studium ist der wichtigste Einflussfaktor auf das Mobili-
tätsverhalten nach dem Studium. Wenn für diesen Faktor kontrolliert wird, bleibt die Wahr-
scheinlichkeit für Informatiker trotzdem um ca. 10 Prozentpunkte (Modell 3) höher, nach ih-
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rem Studium Vollzeit in der Hochschulregion zu arbeiten. Dieses Ergebnis bestätigt den ho-
hen Klebeeffekt unter den Informatik-Absolventen aus der deskriptiven Betrachtung (siehe 
Kapitel 4.3). 

Frauen weisen gegenüber Männern eine niedrigere Mobilitätswahrscheinlichkeit auf. Je älter 
die Absolventen, desto höher die Wahrscheinlichkeit, dass sie ihren Erwerbseinstieg im 
Saarland realisieren. Sie haben vermutlich stärker gewachsene soziale Bindungen an Fami-
lie und Freunde. Im Falle einer Abwanderung in eine andere Region würden der Abbruch 
dieser und der Aufbau neuer Kontakte höhere Kosten als bei jüngeren Absolventen verursa-
chen. Außerdem ist die Mobilitätswahrscheinlichkeit von Absolventen mit einem Master- bzw. 
Magister-Abschluss höher als im Falle eines Diplom-Abschlusses. 

Die Abschlussnote ist ein Indikator für das im Laufe des jeweiligen Studiengangs akkumulier-
te Humankapital und damit auch für die zu erwartende Produktivität der Absolventen. Arbeit-
geber können dementsprechend ihre Lohnangebote anpassen. Zum einen könnte dies höhe-
re Einstiegsgehälter für die Absolventen zufolge haben (Wydra-Somaggio et al. 2010). Zum 
anderen kann dies dazu führen, dass sich bessere Absolventen häufiger auch bei attraktiven 
Arbeitgebern (z. B. Großunternehmen) mit guten Karriere- und Einkommensperspektiven 
bewerben. Daher wäre denkbar, dass Absolventen mit guten Studienleistungen mobiler sind 
und sich auf besser bezahlte Jobs außerhalb des Saarlandes bewerben. Hierfür spricht 
auch, dass das Lohnniveau im Saarland niedriger liegt als in großstädtischen Ballungsräu-
men und Großbetriebe unterrepräsentiert sind (Fuchs/Rauscher/Weyh 2014; Otto/Schanne 
2005). In Bezug auf die Abschlussnote im Studium ist die Wahrscheinlichkeit bei sehr guten 
Absolventen, im Saarland zu verbleiben, aber etwas höher als bei Absolventen mit schlech-
teren Noten. Dieses Resultat stimmt nicht mit unserer Erwartung überein. Eine mögliche Er-
klärung wäre, dass bessere Absolventen bei lokalen Arbeitgebern im Saarland im Stellenbe-
setzungsverfahren bevorzugt werden, so dass sie in der „Warteschlange“ unter den Bewer-
bern für einen neuen attraktiven Job ganz vorne platziert werden (Venhorst/Dijk/van Wissen 
2010).19 Eine weitere plausible Erklärung wäre aber auch, dass bessere Absolventen eher 
bereit sind, am Hochschulstandort zu promovieren. Hierfür bieten die UdS und die informa-
tiknahen Forschungsinstitutionen vielfältige Möglichkeiten (siehe Kapitel 2).  

4.5 Regionale Löhne der Absolventen in der ersten Vollzeitbeschäftigung 
Neben der Mobilität analysieren wir in diesem Kapitel das Bruttojahresentgelt, welches die 
Absolventen in ihrer ersten Vollzeitbeschäftigung nach Studienende verdienen. In diese Be-
trachtung gehen nur Entgelte unterhalb der jahresspezifischen Entgeltbemessungsgrenze 
der Rentenversicherung ein. Höhere Löhne werden mit der Beitragsbemessungsgrenze aus-
gewiesen. Das Entgelt ist aus diesem Grund rechtszensiert. Dies spielt bei der ersten Be-
schäftigung nach Ende des Studiums nur eine untergeordnete Rolle, da die Einstiegsgehäl-
ter der meisten Absolventen unterhalb dieser Grenze liegen (siehe Otto et al. 2014). Um die 

                                                
19 In dieser Studie wird am Beispiel der Mobilität von Hochschulabsolventen in den Niederlanden aufgezeigt, 

dass sehr gute Absolventen aus bestimmten Disziplinen in den peripher gelegenen Hochschulregionen nach 
dem Studium verbleiben. Ein Erklärungsansatz der Autoren für dieses Ergebnis ist, dass diese Absolventen 
bei der Bewerbung um eine Stelle bevorzugt werden. Somit haben Absolventen mit schlechteren Abschluss-
noten weniger gute Chancen, eine Stelle in peripheren Hochschulregionen zu finden. 
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Entgelte – trotz jährlicher Preisänderungen – zwischen den einzelnen Jahren des Betrach-
tungszeitraumes miteinander vergleichen zu können, wurden sämtliche Löhne mittels des 
Jahresindex der durchschnittlichen Bruttomonatsverdienste im produzierenden Gewerbe 
zum Basisjahr 2010 deflationiert.20 

Im Durchschnitt verdienen die Absolventen der Informatik in ihrer ersten Vollzeittätigkeit 
43.000 Euro brutto pro Jahr, unabhängig davon, ob sich der Arbeitsort inner- oder außerhalb 
der Hochschulregion befindet. Für die Absolventen der anderen Fachrichtungen beträgt das 
Jahresgehalt im Durchschnitt 37.000 Euro brutto. Es liegt um 14 Prozent unterhalb des Ein-
stiegsgehalts der Informatiker. 

Abbildung 9: Durchschnittlicher Bruttojahresverdienst (in Euro) der Absolventen, Abschluss-
jahrgänge 1994–2010, erste Vollzeitbeschäftigung nach Studienabschluss 

 
Quelle: Saarländisches Hochschulpanel, eigene Berechnungen. 

Im Folgenden zeigen wir auf, wie hoch diese Einstiegsgehälter inner- und außerhalb des 
Saarlandes für die Absolventen der Informatik und der übrigen Fächer ausfallen. Das Jah-
resgehalt für eine Vollzeitstelle außerhalb dieses Bundeslandes beträgt im Mittel für Informa-
tiker 45.000 Euro und für Nicht-Informatiker 39.300 Euro. Letzteres ist damit um 13 Prozent 
niedriger als bei den Informatik-Absolventen (Abbildung 9). Innerhalb des Saarlandes liegt 
der mittlere Jahresverdienst für die Absolventen der übrigen Fächer (33.700 Euro) um 
19 Prozent unterhalb demjenigen der Informatik (41.400 Euro). Innerhalb der Fachrichtung 
Informatik fällt der jährliche Durchschnittslohn der Absolventen mit einer Vollzeitstelle im 
Saarland (41.400 Euro) um 8 Prozent niedriger aus als bei denjenigen, die in andere Bun-
desländer abgewandert sind (45.000 Euro). Für die Absolventen der übrigen Fachrichtungen 
                                                
20 Es gibt keinen Preisindex, der eine genaue Preisbereinigung der Entgelte ermöglicht. Hierfür wird in der Regel 

der Verbraucherpreisindex verwendet. Dieser bezieht sich nur auf die Einkommensteile, die für Konsumaus-
gaben verwendet werden, aber berücksichtigt z. B. nicht das Sparen oder Steuern und Sozialabgaben (Statis-
tisches Bundesamt 2016). Wir verwenden für die Deflationierung der Löhne und somit für die Berechnung der 
Reallöhne der Absolventen den Jahresindex der durchschnittlichen Bruttomonatsverdienste im produzieren-
den Gewerbe. 
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beträgt dieser regionale Lohnunterschied 14 Prozent. Diese Ergebnisse sind ein Hinweis 
dafür, dass es generell lohnenswert ist, eine Vollzeitstelle in einem anderen Bundesland an-
zunehmen, da alle Absolventen dort im Mittel höhere Einkommen erzielen. 

Die Absolventen der UdS wandern bevorzugt in städtische Ballungsräume, welche mit zu 
den Hochlohnregionen in Deutschland zählen, ab (Teichert 2014). Im Saarland liegt – wie 
bereits erwähnt – das regionale Niveau der Nominallöhne etwas niedriger als in diesen 
Stadtregionen (Fuchs/Rauscher/Weyh 2014). Durch die niedrigeren Lebenshaltungskosten 
könnte den im Saarland verbleibenden Absolventen mehr vom Nominallohn übrig bleiben als 
den abgewanderten Absolventen. Vor diesem Hintergrund ist unseres Erachtens der regio-
nale Lohnunterschied für die Informatiker als niedrig einzuordnen.21 Das bedeutet, dass die 
Firmen in der Hochschulregion den Absolventen der Informatik nach ihrem Studium ver-
gleichsweise gute Startgehälter zahlen. Ein Grund hierfür könnte sein, dass die Arbeitgeber 
im Saarland bestrebt sind, junge Informatiker als hochqualifizierte Fachkräfte zu halten (sie-
he Kapitel 3). 

Wie groß ist der Lohnunterschied zwischen den weiblichen und männlichen Absolventen?22 
Der Anteil der Frauen unter den Informatikern ist mit 9 Prozent sehr niedrig. Unter den Nicht-
Informatikern gibt es 41 Prozent weibliche Absolventen. Die Bruttogehälter der weiblichen 
Absolventen in der ersten Vollzeittätigkeit betragen im Mittel pro Jahr 40.200 Euro (Informati-
ker) bzw. 32.700 Euro (andere Fachrichtungen). Diese Jahresentgelte liegen jeweils um 
7 Prozent bzw. 20 Prozent niedriger als bei den Männern (Informatiker: 43.200 Euro; Nicht-
Informatiker: 40.000 Euro). 

                                                
21 Da auf räumlich tief disaggregierter Ebene in Deutschland nur begrenzt Informationen zu regionalen Preisen 

vorliegen, lassen sich wissenschaftlich evidenzbasierte Angaben zu den regionalen Reallohnunterschieden 
nicht ohne Weiteres treffen (Möller/Hohmann/Huschka 2010; Fuchs/Rauscher/Weyh 2014). 

22 Die Entgeltdifferenz berechnen wir folgendermaßen: Entgeltdifferenz = (Jahressentgelt der Männer minus 
Jahresentgelt der Frauen)/(Jahresentgelt der Männer/100). Somit werden in dem vorliegenden Beitrag Aussa-
gen darüber getroffen, um wie viel Prozent das Gehalt der Frauen niedriger ausfällt als der Verdienst der 
Männer. 
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Abbildung 10: Bruttojahreslohn (in Euro) der Absolventen, Abschlussjahrgänge 1994–2010, 
Frauen und Männer 

 
Quelle: Saarländisches Hochschulpanel, eigene Berechnungen. 

Unter den Informatikern im Saarland liegt der mittlere Bruttoverdienst einer Frau bei 
38.400 Euro pro Jahr und somit um 3.300 Euro bzw. 8 Prozent unterhalb des Einkommens 
der Männer (41.700 Euro) (Abbildung 10). Dieser geschlechtsspezifische Lohnunterschied 
fällt bei den Absolventen der übrigen Fächer mit 17 Prozent wesentlich höher aus. Wenn die 
Absolventen außerhalb dieses Bundeslandes eine Vollzeitstelle angenommen haben, beträgt 
die Entgeltdifferenz zwischen beiden Geschlechtern 7 Prozent bei den Informatikern und 
18 Prozent bei den Nicht-Informatikern. 

Insgesamt betrachtet ist der Lohnunterschied zwischen weiblichen und männlichen Absol-
venten bei den Informatikern inner- und außerhalb des Saarlandes eindeutig geringer als bei 
den Absolventen der anderen Fachrichtungen. 

4.6 Einflussfaktoren auf die Löhne in der ersten Vollzeitbeschäftigung 
Aus der deskriptiven Betrachtung in Kapitel 4.5 geht hervor, dass Absolventen der UdS mit 
einem Abschluss in Informatik in ihrer ersten Vollzeitbeschäftigung im Durchschnitt erheblich 
mehr verdienen als die Absolventen der anderen Fachrichtungen. Das Ziel der Regressions-
analyse in diesem Kapitel besteht darin, den relativen Effekt einzelner Einflussfaktoren auf 
den Lohn zu ermitteln. Als Grundlage verwenden wir hierfür die klassische Humankapital-
Einkommens-Funktion (Lohnregression) nach Mincer (1974). 
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Tabelle 4: Verwendete Variablen in der Lohnregression 

Variablen Definitionen 

Lohn Logarithmiertes reales Tagesentgelt der ersten Vollzeitbeschäftigung nach Abschluss 

Informatik Dummy-Variable zur Kennzeichnung von Absolventen von Studienfächern der Fach-
richtung Informatik (Informatik = 1) 

Weiblich Dummy-Variable zum Geschlecht (weiblich = 1) 

Alter Alter in Jahren zum Zeitpunkt des Abschlusses 

Note_XX Drei Dummy-Variablen für die Abschlussnoten 1 (sehr gut) – 4 (ausreichend), Basis-
gruppe 2 (gut) 

Abschluss_XX Drei Dummy-Variablen für die Art des Abschlusses der Absolventen (Bachelor, Mas-
ter, Magister), Basisgruppe Diplom 

Studiendauer Dauer des Studiums in Fachsemestern 

Erfahrung,  
Erfahrung_quadriert 

Allgemeine Arbeitsmarkterfahrung (Beschäftigungsdauer in Jahren vor Beginn der 
ersten Vollzeitbeschäftigung nach dem Abschluss des Studiums) vor und während 
des Studiums 

 

Mit Ausnahme der Mobilität vor dem Studium werden für die Lohnregression dieselben Vari-
ablen wie bei der vorherigen Mobilitätsanalyse verwendet (Kapitel 4.4, Tabelle 4). Die Jahre, 
in denen die Absolventen jeweils ihren Abschluss erworben haben, werden wiederum als 
Dummy-Variablen mit einbezogen. Hierdurch wird für Änderungen im Betrachtungszeitraum 
kontrolliert, da zum Beispiel konjunkturelle Schwankungen einen unterschiedlichen Einfluss 
auf die Integrationschancen der Absolventen in das Erwerbsleben ausüben können. Die Ar-
beitserfahrung bezieht sich wiederum auf die allgemeine Erfahrung, welche die Absolventen 
vor und während ihres Studiums bis zum Zeitpunkt ihres Eintritts in das Erwerbsleben ge-
sammelt haben. Nur wenige Studierende haben berufsspezifische Erfahrung gesammelt, 
wenn sie ihre erste Beschäftigung nach Studienende beginnen (Schieler 2015). 

Die Mincer-Regression (Lohnregression) wird in Form eines log-linearen OLS-Modells mit 
heteroskedastie-robusten Standardfehlern geschätzt (Formel 2).23 In diesem Modell ist die zu 
erklärende Variable die logarithmierte Lohnhöhe. Dies ist das deflationierte Entgelt (brutto) 
der Absolventen in ihrer ersten Vollzeitbeschäftigung nach Abschluss des Studiums. Somit 
bilden die geschätzten Koeffizienten in der Mincer-Regression den relativen Einfluss einer 
Veränderung der Determinanten um eine Einheit auf die zu erklärende Variable ab. 

Formel 2: log-lineares Modell zur Lohnregression 
ln(𝐿𝐿𝐿𝐿ℎ𝑛𝑛) = 𝛽𝛽0 + 𝛽𝛽1 ∗ 𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖𝑖 + 𝛽𝛽2 ∗ 𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤𝑤ℎ + 𝛽𝛽3 ∗ 𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎 +  𝛽𝛽4 ∗ 𝑛𝑛𝑛𝑛𝑛𝑛𝑒𝑒𝑥𝑥𝑥𝑥 +𝛽𝛽5 ∗
𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎ℎ𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙_𝑥𝑥𝑥𝑥 + 𝛽𝛽6 ∗ 𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠 + 𝛽𝛽7 ∗ 𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒ℎ𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟_𝑥𝑥𝑥𝑥 + 𝛽𝛽8 ∗ 𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒𝑒ℎ𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟𝑟_𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞𝑞 +  𝛽𝛽9 ∗
𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎𝑎ℎ𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙𝑙ℎ𝑟𝑟 + 𝑢𝑢  

Insgesamt werden, analog zur Mobilitätsregression, nacheinander vier Modelle geschätzt, 
welche sukzessive um die verschiedenen Variablen erweitert werden (Tabelle 5). Modell 1 

                                                
23 Dies ist bei Entgeltregressionen häufig der Fall, da in der Regel heteroskedastische Standardfehler vorliegen. 

Auch in unserer Analyse wurde die Annahme homoskedastischer Standardfehler basierend auf den Ergebnis-
sen eines Breusch-Pagan Test verworfen. 
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zeigt den unbereinigten Lohnunterschied zwischen Absolventen der Informatik und denen 
der übrigen Fachrichtungen. 

Tabelle 5: Einflussfaktoren auf den logarithmierten Lohn (brutto) der Absolventen der Fach-
richtung Informatik in der ersten Vollzeitbeschäftigung, 
Abschlussjahrgänge 1994–2010 

Variablen Modell 1 Modell 2 Modell 3 Modell 4 

Informatik 0.18*** 0.15*** 0.18*** 0.17*** 
 (0.01) (0.01) (0.02) (0.02) 
Weiblich  -0.18*** -0.18*** -0.18*** 
  (0.01) (0.01) (0.01) 
Alter  -0.01*** 0.00 -0.00 
  (0.00) (0.00) (0.00) 
Note_ausreichend   -0.12*** -0.11*** 
   (0.03) (0.03) 
Note_befriedigend   -0.03*** -0.03*** 
   (0.01) (0.01) 
Note_sehr_gut   -0.02 -0.02 
   (0.01) (0.01) 
Abschluss_Bachelor   -0.10** -0.11** 
   (0.05) (0.05) 
Abschluss_Master   -0.09*** -0.09*** 
   (0.03) (0.03) 
Abschluss_Magister   0.00 -0.01 
   (0.01) (0.01) 
Studiendauer   -0.01*** -0.01*** 
   (0.00) (0.00) 
Erfahrung    0.06*** 
    (0.01) 
Erfahrung_quadriert    -0.03*** 
    (0.01) 
Fälle 6.135 6.135 6.059 6.059 

Anm.: Statistische Signifikanzniveaus: *** signifikant auf dem 1-Prozent-Niveau, ** signifikant auf dem 5  
Prozent-Niveau; ( ) Standardfehler. 

Quelle: Saarländisches Hochschulpanel; eigene Berechnungen. 

Den Ergebnissen in Modell 1 zufolge hat das Studienfach Informatik einen signifikant positi-
ven Einfluss auf die Lohnhöhe. So haben Absolventen der Fachrichtung Informatik ein im 
Durchschnitt um ca. 18 Prozent höheres Einstiegsgehalt als Absolventen der übrigen Fach-
richtungen. Dies ist der reine unerklärte Lohnunterschied (Modell 1). Werden die anderen 
Variablen schrittweise in den Modellen 2 bis 4 mit aufgenommen, ändert sich dieser Lohnun-
terschied nicht wesentlich. Nur wenn Alter und Geschlecht der Absolventen berücksichtigt 
werden, verringert sich der Lohnunterschied der Informatiker zu den anderen Fächern um 
3 Prozentpunkte auf 15 Prozent. Der Effekt der Variablen Alter und Geschlecht wird jeweils 
negativ geschätzt. Frauen haben niedrigere Einstiegslöhne als Männer.24 Je älter die Absol-
venten, desto niedriger das Startgehalt (siehe hierzu Otto et al. 2014; Schieler 2015). Wenn 
die studiumsbezogenen Variablen sowie die Berufserfahrung in den Modellen 3 und 4 zu-

                                                
24 In Tabelle A 2 wurde ein Interaktionsterm aus Frauen und Informatik in den Lohnregressionen zusätzlich be-

rücksichtigt. Der Effekt dieses Interaktionsterms ist signifikant positiv. Dieses Ergebnis besagt, dass sich ein 
Abschluss in der Informatik für weibliche Absolventen noch mehr auszahlt als für männliche Absolventen. 



 

IAB-Regional Rheinland-Pfalz-Saarland 3/2016 35 

sätzlich mit einbezogen werden, bleibt der durchschnittliche Lohnunterschied zwischen In-
formatikern und den übrigen Fächern in Höhe von 18 Prozent (Modell 3) bzw. 17 Prozent 
(Modell 4) bestehen. 

Im vorherigen Kapitel wurde darauf verwiesen, dass die Abschlussnote ein Indikator für die 
zu erwartende Produktivität der Absolventen ist. Die Referenzgruppe bilden alle Absolven-
ten, die als Abschlussnote ein „gut“ erhalten haben. Im Vergleich zu ihnen verdienen Absol-
venten mit der Note „(voll) befriedigend“ im Durchschnitt ca. 3 Prozentpunkte weniger. Dieser 
Unterschied ist zwischen den Abschlussnoten „gut“ und „ausreichend” noch wesentlich grö-
ßer (12 Prozent in Modell 3, 11 Prozent in Modell 4). 25 Der Unterschied zwischen den Ab-
schlussnoten „gut“ und „sehr gut“ hingegen ist nicht signifikant. 

Bei den Studienabschlüssen ergibt sich im Vergleich zu einem Diplom-Abschluss nur für 
einen Master- und Bachelor-Abschluss ein signifikanter negativer Effekt. Dies bedeutet, dass 
Absolventen mit einem Master bzw. Bachelor im Durchschnitt um ca. 9 Prozent bis 
11 Prozent weniger verdienen als Absolventen mit einem Diplom. Für den Magister-
Abschluss ergibt sich kein signifikanter Effekt. Die Diplom-Studiengänge konzentrierten sich 
auf technische-, ingenieur- und naturwissenschaftliche Fächer, während ein Magister zu-
meist in den Geschichts-, Sozial-, Kultur-, Geistes-, Sprach- und Erziehungswissenschaften 
erworben werden konnte. Nach dem Bologna-Prozess wurden Diplom- und Magisterstudien-
gänge zum akademischen Grad „Master“ zusammengefasst.26 Dies könnte ein Grund dafür 
sein, dass sich die Gehälter von Absolventen mit Magister-Abschluss nicht signifikant von 
denjenigen mit einem Diplom-Abschluss unterscheiden. Die Arbeitserfahrung (Modell 4) hat 
einen signifikant positiven Effekt auf das Gehalt. Jedoch nimmt dieser Effekt mit jeder zu-
sätzlichen Einheit erworbener Arbeitserfahrung ab, da der Koeffizient der quadrierten Ar-
beitserfahrung negativ geschätzt wird. 

  

                                                
25 Hierbei ist jedoch zu beachten, dass die Note „ausreichend“ nicht von allen Fakultäten vergeben wird. Deswe-

gen gibt es eine schwache Korrelation zwischen dem gewählten Studienfach und der Abschlussnote. 
26 Zwar gibt es die verschiedenen Master-Abschlüsse M.Sc., M.A., M.Eng. etc.; jedoch ist diese Unterteilung 

nicht im Saarländischen Hochschulpanel enthalten. 
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5 Zusammenfassung 
Die Fachrichtung Informatik ist einer der bedeutsamsten Fachbereiche an der UdS. Wir ha-
ben in dieser Studie die Bedeutung dieses Fachbereiches für den Arbeitsmarkt dieser Hoch-
schulregion untersucht. Zu diesem Zweck haben wir mit Hilfe des Saarländischen Hoch-
schulpanels den Übergang vom Studium in das Erwerbsleben betrachtet. Nicht nur die 
Suchdauer bis zum Beginn der ersten Erwerbstätigkeit nach dem Studienabschluss, sondern 
auch die regionale Mobilität der Absolventen und ihre erzielten Einkommen in der ersten 
Vollzeittätigkeit wurden untersucht. Im Rahmen von Regressionsanalysen haben wir die Er-
klärungsfaktoren für das Mobilitätsverhalten nach Abschluss des Studiums sowie für die Hö-
he des Einstiegsgehalts ermittelt. 

Der Karrierestart der Absolventen der Informatik verläuft erfolgreicher als dies bei den Absol-
venten der übrigen Fachrichtungen der Fall ist. Absolventen der Informatik finden nach dem 
Studienabschluss zügiger eine Erwerbstätigkeit. Sie finden häufiger eine Vollzeitstelle als 
erste Beschäftigung nach ihrem Abschluss. Die meisten Absolventen verbleiben nach dem 
Studium im Saarland, wenn sie eine Vollzeitbeschäftigung beginnen. Dieser Klebeeffekt ist 
erheblich stärker ausgeprägt als im Durchschnitt der anderen Fachrichtungen. Dieses Er-
gebnis bleibt auch bestehen, wenn diejenigen Absolventen, die im Anschluss an das Studi-
um an der UdS oder den Forschungsinstitutionen promovieren, herausgerechnet werden. 
Der wichtigste Einflussfaktor auf das Mobilitätsverhalten von allen Absolventen der UdS ist 
ihre Mobilitätsneigung vor dem Studium. Wenn sie zum Studieren an der UdS aus anderen 
Regionen zugewandert sind, haben sie eine besonders hohe Wahrscheinlichkeit, dass Saar-
land nach der Abschlussprüfung wieder zu verlassen. Die Informatiker haben aber auch, 
wenn für diesen Einflussfaktor in der Mobilitätsregression kontrolliert wird, immer noch eine 
höhere Wahrscheinlichkeit, eine Vollzeitbeschäftigung in der Hochschulregion zu beginnen. 
Bessere Absolventen wandern seltener ab. Sie könnten eine höhere Motivation haben, eine 
Promotion in der Wissenschaft und Forschung zu absolvieren. Oder sie haben bessere Mög-
lichkeiten, eine Stelle zu finden, da sie von den Arbeitgebern unter den Bewerbern auf eine 
Stelle bevorzugt werden. 

Im Durchschnitt erhalten die Informatik-Absolventen in der ersten Vollzeitstelle höhere Ein-
stiegsgehälter als Absolventen der anderen Fachrichtungen. Zwar liegen die mittleren Ein-
kommen von allen Absolventen der UdS mit einer Vollzeitstelle in anderen Bundesländern 
höher als im Saarland. Aber dieser Lohnunterschied auf Bundeslandebene ist bei den Absol-
venten der Informatik niedriger als in den übrigen Fächern. Städtische Ballungsräume sind 
die wichtigsten Zielregionen der Absolventen, die aus dem Saarland abwandern. Sofern be-
rücksichtigt wird, dass dort höhere Nominallöhne gezahlt werden, aber auch die Lebenshal-
tungskosten höher ausfallen, ist der niedrigere regionale Lohnunterschied bei den Informati-
kern ein Indiz dafür, dass die Einstiegslöhne der Informatik-Absolventen im Saarland wett-
bewerbsfähig sind. Aus den Ergebnissen der Lohnregression geht hervor, dass der wichtigs-
te Erklärungsfaktor für die Höhe des Startgehalts ein Abschluss in der Fachrichtung Informa-
tik ist. Zwar leisten andere Faktoren, wie Geschlecht und Alter der Absolventen sowie die 
Note und Art ihres Studienabschlusses und ihre gesammelte Arbeitserfahrung gleichfalls 
einen Erklärungsbeitrag zur Höhe des erzielten Einkommens. Aber bei Hinzunahme dieser 
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zusätzlichen Faktoren in die Lohnregression ändert sich der unbereinigte Lohnunterschied 
zwischen den Absolventen der Informatik und den anderen Fachrichtungen nicht wesentlich. 

Die meisten Absolventen der Informatik haben im Betrachtungszeitraum einen erfolgreichen 
Karrierestart innerhalb des Saarlandes vollzogen. Offenbar hatten die an der UdS ausgebil-
deten Absolventen in der Informatik im Anschluss an ihr Studium gute Möglichkeiten, eine 
Beschäftigung in der Hochschulregion zu finden. Es bleibt aber zu berücksichtigen, dass die 
Arbeitsmarktperspektiven für die Informatik-Absolventen in der Informationstechnologie sich 
auf wenige größere und mittlere Firmen sowie auf eine Reihe von Kleinunternehmen be-
schränken. Im Vergleich zu anderen Agglomerationsräumen bleibt die Informationstechnolo-
gie im Saarland ein kleiner Wirtschaftsbereich, obwohl die Rahmenbedingungen für die An-
siedlung von IT-Firmen in der Vergangenheit verbessert wurden. Für Informatik-Berufe gibt 
es einen Fachkräfteengpass im Saarland. Potenziale für die Gewinnung zusätzlicher hoch-
qualifizierter Fachkräfte bestehen bei den Frauen, da der Anteil weiblicher Absolventen deut-
lich niedriger liegt als in den anderen Fachrichtungen. 
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Anhang 
Tabelle A 1: Einflussfaktoren auf die Mobilität der Absolventen der Fachrichtung Informatik, 

Abschlussjahrgänge 1994–2010, Marginale Effekte der Probitregression mit 
Interaktionsterm 

Variablen Modell 1 Modell 2 Modell 3 Modell 4 

Informatik -0.16*** -0.16*** -0.11*** -0.10*** 
 (0.02) (0.02) (0.02) (0.02) 
Weiblich  -0.03** -0.06*** -0.06*** 
  (0.01) (0.01) (0.01) 
Informatik x Weiblich  0.10 0.10 0.10* 
  (0.07) (0.06) (0.06) 
Alter  -0.02*** -0.01*** -0.01*** 
  (0.00) (0.00) (0.00) 
Mobil_vor_Studium   0.32*** 0.32*** 
   (0.01) (0.01) 
Note_ausreichend   -0.03 -0.03 
   (0.04) (0.04) 
Note_befriedigend   -0.01 -0.01 
   (0.01) (0.01) 
Note_sehr_gut   0.03 0.03 
   (0.02) (0.02) 
Abschluss_Bachelor   -0.07 -0.07 
   (0.06) (0.06) 
Abschluss_Master   -0.11*** -0.11*** 
   (0.04) (0.04) 
Abschluss_Magister   -0.05*** -0.04** 
   (0.02) (0.02) 
Studiendauer   -0.01*** -0.01*** 
   (0.00) (0.00) 
Erfahrung    -0.04*** 
    (0.01) 
Erfahrung_quadriert    0.05*** 
    (0.01) 
Fälle 6.135 6.135 6.059 6.059 

Anm.: Statistische Signifikanzniveaus: *** signifikant auf dem 1-Prozent-Niveau, ** signifikant auf dem 5  
Prozent-Niveau; ( ) Standardfehler. 

Quelle: Saarländisches Hochschulpanel; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 2: Einflussfaktoren auf den logarithmierten Lohn (brutto) der Absolventen der 
Fachrichtung Informatik in der ersten Vollzeitbeschäftigung, 
Abschlussjahrgänge 1994–2010, Interaktionsterm 

Variablen Modell 1 Modell 2 Modell 3 Modell 4 

Informatik 0.18*** 0.13*** 0.16*** 0.16*** 
 (0.01) (0.02) (0.02) (0.02) 
Weiblich  -0.19*** -0.19*** -0.19*** 
  (0.01) (0.01) (0.01) 
Informatik x Weiblich  0.15*** 0.15*** 0.15*** 
  (0.05) (0.05) (0.05) 
Alter  -0.01*** 0.00 -0.00 
  (0.00) (0.00) (0.00) 
Mobil_vor_Studium   -0.12*** -0.11*** 
   (0.03) (0.03) 
Note_ausreichend   -0.03*** -0.03*** 
   (0.01) (0.01) 
Note_befriedigend   -0.02 -0.01 
   (0.01) (0.01) 
Note_sehr_gut   -0.10** -0.11** 
   (0.05) (0.05) 
Abschluss_Bachelor   -0.09*** -0.09*** 
   (0.03) (0.03) 
Abschluss_Master   0.00 -0.01 
   (0.01) (0.01) 
Abschluss_Magister   -0.01*** -0.01*** 
   (0.00) (0.00) 
Erfahrung    0.06*** 
    (0.01) 
Erfahrung_quadriert    -0.03*** 
    (0.01) 
Fälle 6.135 6.135 6.059 6.059 

Anm.: Statistische Signifikanzniveaus: *** signifikant auf dem 1-Prozent-Niveau, ** signifikant auf dem 5  
Prozent-Niveau; ( ) Standardfehler. 

Quelle: Saarländisches Hochschulpanel; eigene Berechnungen. 
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